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schon die bisherigen R-fultate zeugen für den Erfolg dieser 
Meihode. Brasilien, da?, noch 1903 nur £  24 207 811 
Einfuhrwert und eine Ausfuhr von £  36 883175 
aufzuweiten halte, brachte es Innerhalb von 5 Jahren, 
bis 1908, auf £  35 491410 Einfuhr und £  44155 280 
Ausfuhr und erreichte im Jahre 1909 mit einem Im port 
von £  37111748, dem etn (Export von £  63 724440 
gegenübersteht, ein Resultat, dem wohl nicht viele Län­
der bei Erde Aehnliches gegenüberzustellen haben. Die­
sem zielbewußten Streben dankt auch Regensburg die 
Anwesenheit der fremden Gäste, die sich ersichtlich nicht 
geirrt haben, als sie in der Annahme nach hier kamen, 
Interesse für ihre Produktion zu finden.

I n  der Brasilianischen Sonderausstellung fallen zu­
vörderst eine Anzahl von Edelhölzern durch Struktur 
und Schönheit auf. Von weit über 800 Holzarten, die 
Brasilien als in seinen Zonen bodenständig reklamiert, 
sind besonders Schwerhölzer ausgestellt, deren Schön
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Brasilien auf der Oberpfälzischen 
Krcisausstellung.

Brasilien ist nicht nur auf der Brüsseler Meltaus- 
fteliung In glanzender Weife vertreten, sondern auch 
ans der vberpsalzischen Kreisausstellung in Reg-ns 
dtirg, welche gegenwärtig zur Feier der hundertjährigen 

i Zugehörigkeit der alten Reichsstadt Regensburq zum 
Königreich Bayern veranstaltet wird findet sich ein 

i Wsilianischer Pavillon. W ir  lesen darüber in der 
; -Ausstellungs-Zeitung". dem Organ bet Oberpfälzilchen 
! Httisausftellung, unter anderem:

Der permanente „Belagerungszustand", in welchem 
ßch. besonders in den Nachmittags- und Abendstunden 
dtr Pavillon befindet, den die „Mission für wirtschaft­
liche Ausbreitung Brasiliens" zwischen der Hauptous» 
Peilung und dem Gelände der BergnügungseSe errich­
ten ließ. Is* m doppelter Hinsicht verständlich. Denn 
abgesehen von den leiblichen Genüssen, die In Form 
Ws wohlbekömmlichen und würzigen Mate Tees und 
ftr  allem des reinen, ungemischten und unverfälschten 
Brasil-Kafsee« der in dieser Hinsicht leider recht wenig 
vttwöhnten Besucher harren, umschließt der schmucke 
Holzbau, der sich dem Gesamtbilde der Ausstellung 
Und dem Baustil unserer Gegend bemerkenswert an- 
paßt. eine Sondersammlung von Erzeugnissen eines 
Landes, dás als eines der größten und reichsten der 
Erde berechtigten Anspruch auf Interesse erheben darf 
Mb mit dem uns zudem so wichtige kommerzielle 
Interessen verbinden, daß das Bedürfnis nach gründ­
licher Information nur verständlich ist. Steht doch 
Dèutschiánds Handel im interkommerziellen Verkehr 
M  Brasilien sowohl in der Einfuhr, wie ln der Aus- 

^fthr an zweiter Stelle, und bewerben sich doch so 
ofele Länder um die Märkte dieses unbegrenzt auf» 
itzchmefählgen Giganten, daß es geradezu Pflicht eines 
«bltischen Patrioten ist, sich jenes Rüstzeug des Wis 

; fens anzueignen, ohne das heutzutage auf dem Kampf­
plätze des Internationalen Handels leine Erfolge mehr 
ekungen werden können.

: Einigermaßen verwundert darüber, auf einer ober» 
rffilzlfchen Krelsausstellung eine Repräsentation des 
firnen Brasiliens anzutreffen, erkundeten und erfuhren 
vir zuvörderst von dem Delegierten, den die Mission 
nach hier entsandte, einige Einzelheiten über die echt 
amerikanisch zielbewußte Art, in welcher die junge kom­
merzielle Großmacht jenseits des Ozeans die gewaltigen 
Reichtümer ihres Bodens bekanntzumachen und ihren 
Handel zu heben weiß. Seit mehreren Jahren arbeiten 
amtliche Missionen Brasiliens, die ihre Zentrale in 
Paris haben und deren leitender Chef der gegenmär- 
tifli brasilianische General-Delegierte auf der Weitaus- 
IteBung in Brüssel, Herr Dr. Vieira Souto, ist, in 
tzllen Ländern Europas an der Ausbreitung der bra­
silianischen Handelsbeziehungen. I n  W ort und Schrift, 
bmch Zeitungsartikel, Handelsmuseen, Broschüren, Vor- 
tröge, Ausstellungen u. s. f. werden die zahllosen P ro ­
dukte des reichen Landes bekannt gemacht, Verbindun- 
Uen angeknüpft, Zolierleichterungen erstrebt etc., und

die berühmte schwarze Bohne, glacierte Bananen. Can­
jica (ein nahrhaftes Pflanzenmark), Fasern für Ge­
webe- und Strtckfabrlkatlon und manches mehr. Die 
ganze Sonderausstellung verdient aufmerksame Beachtung.

Die Borromäus-Enzyklika.
Den Blättern, die nicht müde werden, die katholi- 

■’ sche Kirche systematisch und unablässig als den Gipfel- 
. punkt und Ausbund aller Niederträchtigkeiten und 
‘ Schlechtigkeiten hinzustellen, denen das 'Mittelalter ohne 
! weiteres als die verkommenste und greulichste Periode 
: der ganzen Weltgeschichte gilt, denen keine Beschimpfung 
- zu roh ist, als daß sie dieselbe nicht mit Wonne ge- 
| gen die katholische Kirche schleuderten, den Blättern, wel« 
i che jahraus jahrein das niederträchtige Geschäft der ge« 
\ wisseolosesten konfessionellen Verhetzung betreiben —
■ bot die Enzyklika P ius X. über den HI. Karl B o r­

erweckt werden, als ob der Papst in der Enzyklika die 
deutschen Reformatoren ausdrücklich genannt und be­
zeichne! habe, während die Enzyklika, rote der W ort­
laut klar zeigt, in  ganz a llg e m e in  g e h a lte n e n  
A u s  dr ü ck en sich ergeht.

Tatsächlich hat die falsche Uebersctzung denn auch 
prompt gewirkt. Auf einet Sitzung der lippischen Lan­
dessynode zu Detmold sprach z. B . Synodale Erster 
Staatsanwalt Grebe davon, die Enzyklika „enthalte 
eine unerhörte Schmähung der Reformation, der Re­
formatoren, der deutschen Fürsten und des Volkes evan­
gelischer Konfession". I n  Braunschweiz legte eine pro­
testantische Versammlung Verwahrung ein „gegen die 
unerhörte Herabwürdigung unserer deutschen Reformato­
ren“ . Diese in der Enzyklika und ihrem Wortlaute in kei­
ner Weise begründeten Proteste zeigen klar, wie man 
sich in protestantischen Kreisen durch die von der „Deutsch« 
Eoang. Korrespondenz" du breitete ge fä lsch te  und 
e n ts te llte  Übersetzung hat irreführen und aufstacheln 
lassen.

Daß es auch noch anständige evangelische Blätter gibt, 
die nicht in die Hetzereien einzustimmen vermögen, beweist 
der auf positiv gläubigem evangelischem Standpunkte 
stehende „Göttinger Deutsche Bote". Er macht zu einer 
Erklärung des Vorstandes des Zweigvereins Göttinger, 
des Evangelischen Bundes aus Anlaß der Borromäus- 
Enzyklika, die ungefähr in demselben Tone gehalten 
ist, wie die vom Hauploorstandr erlassene gehässige 
Erklärung, folgende Bemerkungen:

„W ir  behalten uns einige Bemerkungen vor. Heute 
nur die Erinnerung daran, da die Erklärung von Schimpf- 
worten spricht, daß es die Korrespondenz des Bundes 
nebst anderen nicht-katholischen Blättern war, die das 
einzige Schimpfwort in die Enzyklika hineingebracht hat, 
indem sie anfangs die v e r lo g e n e  Übersetzung v ie ­
hisch für irdisch verbreitete. Wer diese Uebersetznug 
ursprünglich aufgebracht hat. hat entweder mit Bewußt­
sein fälschen wollen, um Aufregung zu erzielen, oder 
er ist von Hetzsuchl völlig verblendet gewesen, denn bei 

der Welt, erklären zu lassen. Beim Kaffee finden Auge ; übermittelten Telegrammtert! Die „Verstümmelung", gesunden Sinnen und in gutem Glauben kann nie-
II n S fòfHim nn AÍoii+iorm/skúii flnolú/temftoil tt/f> >n nhoe. - fi hör Xtfl tn /*i n nn mitP) Kan »tr-im fl? m atiX  tinffönllrfro AV# fo r t 'O n A  m it MiPnÜfh lfflli

Heit und Gediegenheit auch der Laie erkennt. Sie stam- ( romätts eine recht willkommene Gelegenheit, in ihrem 
men überwiegend aus M atio Grosso und vom Norden : krankhaften Katholikenhaß nach Herzenslust zu schwelgen, 
des Landes. Í S ie können diesmal auch auf einen gewissen Erfolg

Von Mineralien zeigte man uns fast reines Eisen, j zurückblicken, aber andererseits ist der Kampf gegen die 
auf der Erdoberfläche gefunden und an den Fund j Enzyklika nichts weniger als ein Ruhmesbait für sie.
stellen (M inas Geraes, São Paulo u. s. f.) in solchen 
Mengen vorhanden, daß in manchen Städten sogar 
die Straßen mit Eisengestein gepflastert werden; ferner 
sehr reiche Blöcke von Mangan-Eisen und endlich 
Graphit von fast chemischer Reinheit. Auch eine 
Sammlung von Halbedelsteinen (Achaten. Amethysten, 
Lapis fiazuli u. s. f.) zeugt für den Reichtum der 
Landes, das ja bekanntlich auch Gold und Diamanten 
in Menge liefert.

Von Hauptprodukten der brasilianischen Ausfuhr, 
die zur Ausstellung gelangten, erwähnen w ir: Gummi, 
Kaffee, Kakao, Mate und Tabak. Der Gummi erregt 
besonders in ungereinigtem Zustande die Aufmerksam»

Zunächst konnte die Hetze nur dadurch einen Erfolg 
erzielen, daß die UeVer se t zung  der Enzyklika, wie 
die „Deutsch-ev. Korr." sie verbreitete, a u f s  g röb ­
l i chste en t s t e l l t ,  j a gefäl scht  war. Eine direkte 
Fälschung ist natürlich die Uebersctzung „viehisch" statt 
„irdisch". Der Urheber dieser falschen Uebersctzung 
„M änner viehischer Gesinnung" (statt irdischer Gesin­
nung) ist, wie der „Augsburger Postztg" von zuver­
lässiger Seite mitgeteilt wird, ein gewisser Stein in 
Rom, fanatischer Katholikenhasser und Vertrauensmann 
der „Deutsch-Eoangelischen Korrespondenz". Stein äu­
ßerte sich im Gespräch mit römischen Journalisten ent­
rüstet über die Bezeichnung „viehisch" und verriet sich

kett zumal derer, die Gelegenheit nehmen, sich den i dadurch. Die,, Deutsch-Evang. Korrespondenz" verbreitete 
Werdegang des Produkts bis zur Fertigstellung des f dann die Ausrede, es handle sich um eine „Verstüm- 
beriihmten Pará Gummis, des besten und teuersten j melung" des Wortes „irdisch" in dem ihr aus Rom

und Gaumen gleichermaßen Gelegenheit, sich zu über- über die man lachen muß. kam den Herren vom Evan- 
zeugen, daß der reine, unoermischte und unverfälschte l gelischen Bund natürlich sehr gelegen. Der Entrüstungs- 
Brasilkaffee ohne Zusatz den Vergleich mit den Sor> ; sturm war ja schon inszeniert, als die Aufdeckung der 
ten anderer Provenienzen sehr mehl aushalten kann, j schwindelhaften Uebersctzung erfolgte!
Kakao stellt die Mission hauptsächlich in Bohnen aus, M an hat auf gegnerischer Seite In der blinden
die noch der Entölung und Zerkleinerung bedürfen. Aufregung weiter ganz übersehen, daß es sich hier um
ehe sie konsumsähig sind. Der Mate, der hier viele 
Freunde findet, ist ein eigenartig würziges Getränk, 
das anregend, aber nicht aufregend wirkt und als be­
sonders gesundheitfördernd von Kapazitäten empfohlen 
wird. Der brasilianische Tabak, dessen Qualitäten welt­
bekannt sind, und den w ir ja schon in Massen über 
Bremen importieren, dient bekanntlich auch zur Fabri­
kation unseres „Schnialzler"-Schnupftabakes und macht 
auch auf dieser Ausstellung seinem Rufe als „Elite­
kraul" Ehre.

Von anderen Produkten, die Brasilien ausstellt, sei­
en dann noch erwähnt: Baumwolle, Rohrzucker, Ta- 
pioka (ein Ersatz für Sago), Salz, Stärke, M ais und 
Maismehl. 'Linsen, zahlreiche Arten Bohnen, darunter

eine S t e l l e  aus der  Hl .  S c h r i f t  handelt, daß der 
Papst also nur ein Wort des HI. Paulus zitiert hat. 
Darum unterschlug man den Hinweis auf die betref­
fende Stelle in der HI. Schrift —  und die Sache, die 
sonst recht harmlos gewesen wäre, wirkte! Aber auch 
sonst liegen eine ganze Reihe von Entstellungen vor, 
die nur den Zweck haben, durch möglichst scharfe, ver­
letzende Ausdrücke in der Uebeisttzung die Protestanten 
aufzureizen. Die schärfste und nichtswürdigsle Fälschung 
aber liegt zweifellos darin, daß das W ort „ in s ta u ra - 
tio n e m " mit „Reformation" statt mit „Erneuerung", 
und dieWorie „d is c ip lin a e  ve te ris  re s titu to re s "  : 
mit „Reformatoren" übersetzt wurden. Damit sollte 
z w e i f e l l o s  absi cht l i ch der  fal sche E i nd r u c k

wand das italienische W ort te rre n o  mit viehisch statt 
irdisch übersetzen.

Es ist beschämend, daß das Organ des. sog. Evan­
gelischen Bundes von einem solchen Gewährsmann 
bedient wird und etwas Schlagen an die eigene Brust 
wäre angebracht.

Im  übrigen enthalten die Ausdrücke der Enzyklika 
zwar einen moralischen Tadel, aber es sind l e i ne  
Sc h i mp f wo r t e ,  wie die obige Erklärung des hiesigen 
Evangelischen Bundes unrichtig behauptet."

Diese Aeußerung' eines evangel i schen Blattes ist 
ein Beweis für die Tatsache, daß die auf positiv gläu 
bigem Boden stehende evangelische Presse in der Be­
urteilung der päpstlichen Enzyklika durchweg einen lei­
denschaftslosen und besonnenen Standpunkt einnimmt, 
während die linksliberale Presse sich in ihren Haßaus 
brächen gegen den Katholizismus nicht genug tun kann.

Zum Schlüsse möge die offizielle Erklärung des Orga­
nes desVatikanes„OsseroaioreRomano"hierPlatz finden, 
rodche unsere obigen Ausführungen ganz und voll
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Der graue Mann.
Kriminalroman von A . Hruschka. [26

Dieser schien es auch nicht zu erwarten, sondern 
!°t eine Minute später mit kurzem Gruß in die Stube. 
>empel blickte auf.
»Ah. Sie sind's, Kockstein? Was führt denn Sie 

etaus nach Grflnau?"
. .Ich habe Ihnen eine M itteilung zu machen. Herr 
>empel, und möchte Sie dann um weitere Verhak- 
^gsmaßregeln bitten."

.Was gtbt's?"

.Es ist in bet Sache mit den Grauensteins. Sie 
7*1*11 mir ausgetragen, die Leute zu beobachten und 
i» Diel als möglich über Ihr Tun und Treiben in
Wahrung zu bringen. Diese Ausgabe glaube ich bis 
[I in diskretester Weise erfüllt zu haben; wenn man 

ober in plumper A rt dazwischensährt, kann ich
-Irlich nicht, dafür, wenn . . . "

»Machen Sie nicht so lange Umschweise! Was ist
Wuchtn ? Ich verstehe ja kein W o rt!"

.«urç und gut. die Polizei läßt die Grauensteiner 
®ch beobachten und zwar von einem Stümper, der 

* Sache so dumm anfing, daß sie es merkten." 
^.Verdammt!" . . . Hempel runzelte die S tirn  und 
2®* auf seinen Agenten. „Aber was fällt denn den 
Sf®«» ein? Habe ich die Sache nicht übernommen?

kommen sie bei der Polizei überhaupt auf die 
^auenstetnr?- „  .
«-.Ich glaube, es ist wegen des Mordes hier in 
r ” Wü und wegen des Verschwindens des Majorats- 

®le Gräfin soll . . . "
.«h — Die G rä fin ! ! "  Wie Schuppen fiel es Hempel 

den Augen. Natürlich, sie hatte bei ihm keinen 
Ewa erzielt mit ihren Anspielungen, nun wandte sie 

u“? 'Ine andere Adresse.
Und Bolzmann glaubte ihr sogleich! Auf diese Weise 

Achten sie ihm den einzigen Menschen kopsscheu, von

dem er vielleicht mit Klugheit und List etwas hätte 
erfahren können über die Beziehungen der Walker zu 
Schloß Grauenegg. Hempel war überzeugt, daß der 
M ajor etwas wußte. Jener Brief aus Graz, den er 
tn der Schürzentasche Frau Walkers gefunden hatte, 
war nämlich von niemand anders als von dem M a ­
jor und lautete:

„Gnädige F rau !
Wenn Sie mich auch nicht mehr kennen wollen und 

meinen Besuch ablehnten — Ich selbst habe Sie sehr 
wohl erkannt und muß aus Familienrücksichten unbe­
dingt aus einer Unterredung bestehen. Wenn Sie mir 
nicht binnen vierundzwanzig Stunden selbst eine Stunde 
bestimmen, werde ich mir diese so wichtige Unterredung 
einfach erzwingen. Daß die Auskunft, welche ich von 
Ihnen unter allen Umständen erlangen muß, wichtig 
genug ist, wissen Sie selbst am besten! Ich müßte kein 
Grauensteln sein, wenn Ich so unerhörte Dinge — 
mögen auch Jahre darüber hingegangen sein — auf 
sich beruhen ließe. Womit ich die Ehre habe, mich zu 
zeichnen

Major v. Grauensteln." 
Diesen Brief hatte die Witwe am Morgen ihres 

Todestages erhalten. Ob sie darauf geantwortet hatte, j 
wußte Hempel nicht. Jedenfalls aber war er zum Teil 
wenigstens ln das Geheimnis eingedrungen und konnte 
wichtige Aufschlüsse geben. ,

Den M ajor für den Mörder zu halten, schien Hem- I 
pel unsinnig. ;

E r stand auf. '
„W as haben Sie selbst noch herausgebracht, Kock- ' 

stein?" ;
„Der M ajor Ist seit dem Verschwinden seines B ru ­

ders ausfallend unruhig. Ebenso fein Sohn. Dieser 
scheint übrigens doch eine Liebschaft zu haben. Ich 
beobachtete Ihn vor zwei Tagen, wie er auf eine auf- ; 
fallend schöne junge Dame wartete und nachher eine ‘ 
halbe Stunde in zärtlichstem Gespräch mit ihr auf und ! 
nieder ging." j

„W o war das?" j
„A u f dem Schloßberg bei der sogenannten „Teu- : 

felsbrücke"." f

„Kannten Sie die Dame?"
„Nein. Sie sah sehr vornehm aus. Uebrigens schie­

nen beide nicht sehr glücklich. Die junge Dame weinte 
sogar und zuletzt sah es aus wie ein Abschied für 
immer."

„Wissen Sie, ob der M ajor in der Nacht vom 13. 
auf den 14. August in seiner Wohnung war?"

„Ganz bestimmt."
„Und der Sohn?"
„E r machte an diesem Tag nachmittag einen Aus­

flug auf den Schöckl und kehrte erst gegen Mitternacht 
nach Hause zurück."

„Hm — weiß man das bei der Polizei viel­
leicht?"

„Nein — ich glaube es wenigstens nicht. Sie hät­
ten ihn sonst sicher schon verhaftet. Mein lieber Kol­
lege Berner, der seine Sache so schlau machte, vertraute 
mir nämlich an, es sei ganz sicher, daß die Beiden 
die Mörder der Walker wären, und die Polizei sammle 
nur noch das nötige Beweismaterial, um sie dann 
festnehmen zu können. Er erzählte mir das alles, ohne 
eine Ahnung zu haben, daß ich in derselben Sache 
tätig bin."

„Das sieht ihnen ähnlich!" brummte Silas, ging 
einigemale in der 1 Stube auf und nieder und griff 
dann nach seinem Hut.

„Kommen Sie, Kockstein, ich werde selbst mit Bolz­
mann reden. Er verdirbt mir ja alles und steht im 
Begrisf, sich unsterblich zu blamieren."

Bolzmann war In seinem Bureau, als Hempel bei 
ihm eintrat.

„Es ist mir lieb, daß Sie kommen, liebet Hempel." 
sagte er gleich noch der ersten Begrüßung, „ich habe 
eine ganze Menge Neuigkeiten für Sie — Sie werden 
staunen!"

„So? Da bin ich wirklich neugierig," antwortete 
S ilas mit einem ironischen Lächeln und setzte sich nie­
der. „W as für welterschütternde Entdeckungen haben 
Sie denn gemacht?"

„B or allem, daß Ih re  ganzen Nachforschungen sich 
in einer falschen Richtung bewegen!“

„Ah? Wirklich sehr interessant!!!

„J a . Nämlich der graue Mann ist gar nicht von 
Graz weg. Er ist hier!"

„Famos! Hat er seine Visitenkarte vielleicht gar bei 
Ihnen abgegeben?"

„Spötteln Sie nicht. Ich werde Ihnen gleich alles 
sagen, was ich herausgebracht habe."

„Ich  brenne!"
„N un also. Daß der Majoratsherr von Grauenegg 

hier einen Bruder hat, der M ajor ist, wissen Sie 
vielleicht?"

„S o  beiläufig."
„Diese Brüder lebten seit ihrer Jugend in bitterer 

Feindschaft. Dem M ajor ist nach Aussage einer Per­
sönlichkeit. die es wissen muß, alles zuzutrauen. Der 
Sohn wird nicht viel besser sein, wenn sein Leumund 
als Offizier auch ein guter ist. Aber Sie wissen ja 
— Morde dieser A rt werden gewöhnlich von bis dahin 
unbescholtenen Personen verübt — "

„J a ."
„'Run gelang es mir festzustellen, daß der M ajor 

v. Grauenstein die ermordete Walker persönlich gekannt 
und mit ihr verkehrt hat . . ."

„Pardon, letzteres ist falsch. Hier ist ein B rief von 
ihm an sie, worin er ausdrücklich um eine dis dahin 
ihm verweigerte Unterredung ersucht."

Hempel zog den Brief des Majors aus der Tasche 
und reichte ihn Bolzmann, der ihn rasch durchlas und 
sich dann vergnügt die Hände rieb.

„B ra v o ! Das ist jo ein prachtvoller Indizienbeweis! 
Sehen Sie, wie recht ich halte ? M it  Gewalt wollte er 
sich die Unterredung also erzwingen! Sehr gut! Sie 
hat ihn natürlich abermals abgewiesen — erging darauf 
sofort zu ihr. sie kamen in Streit und das Ende war 
der Mord. Seitdem sind beide, Vater und Sohn, er­
wiesenermaßen verstört . . . genügt Ihnen das?"

„O  ja. Nur eine Kleinigkeit noch: das M o tio !"
„Das ist ganz klar. Hören Sie nur zu! Der M a ­

jor lebt in sehr beschränkten Verhältnissen. Er wußte 
offenbar, daß sie reich sei. kannte ihre vereinsamte 
Lage, wußte, daß sie keinerlei Verwandte mehr besaß 
und wollte Geld von ihr.

(Fortsetzung folgt.)



íeftãtigen. Das B la tt sagt: „Angesichts drr in Deutsch, 
land durch irrtümliche Interpretation und wenig getreue 
Uebersetzung der jüngsten Enzyklika hervorgerufenen 
Bewegung sind w ir zu folgender Erklärung ermächtigt: 
Der Hl. Vater hat in der Borromäus-Enzyklika, welche 
dazu diente, die Irrtüm er der Modernisten zu bekämp­
fen, absolut nicht, wie auch. aus dem Text hervorgeht, 

.die In tkntion gehabt, die Nichtkatholiken Deutschlands 
und ihre Fürsten zu beleidigen. I n  der Enzyklika be­
finden sich einfach einige historische Beurteilungen über 
die Zelt des Hl. K arl Borromäus, aber es werden 
weder die Völker noch die Fürsten eines bestimmten 
Landes namhaft gemacht, übrigens ist zu berückfichti- 
gen. daß es sich dabei um die Katholiken jener Zeit 
handelte, welche sich gegen die Lehre und die Autorl. 
tät des Hl. Stuhles auflehnten. Wie wohlwollend die 
Gefühle de; Hl. Vaters gegen Deutschland und seine 
Fürsten sind. hat er noch letzthin kundgetan."

Nach dieser Erklärung haben sich alle es ehrlich 
meinenden Nichtkatholiken beruhigt. Die antiklerikalen 
Hetzblätter und Katholikenfresser fahren jedoch fort, in 
gehässiger Weise den Fall auszuschlachten und Hatz und 
Zwietracht unter den verschiedenen Konfessionen Deutsch- 

.  lands zu säen. Ihren Zweck werden sie jedoch nicht 
erreichen.

Das Beste fü r  d ie  Zähn e  —  J i o t i t i j i h a in o s .

m Inland.

Hypothekenbank. Die Bodenkreditbank „Credit Fon. 
der du Brest!", an deren Spitze der Kapitalist Edouard 
Fontaine de Laveleye steht, hat hier am Platze eine 
Agentur errichtet, welche die hiesige Paranäbank über- 
nommen hat. Das fü r den Beginn der Operationen 
zur Verfügung gestellte Kapital beträgt 1000 Contos. 
Die Gründung dieser Hypotbekenbankagentur ist aufs 
freudigste zu begrützen. Zu einem nicht zu hohen Zins- 
futz können jetzt Grundbesitzer für längere Zeit auf 
Hypothek jederzeit Geld geliehen bekommen. Die Zeiten, 
in denen man 12 und mehr Prozent für auf Hypo­
thek geliehenes Geld bezahlen mutzte, sind für immer 
vorüber.

einen großen^ neuen Flügel ^ e s  Gymnastu 
rraeillntflnp Neubau enthalt Kapelle.

- J u n i  ^ r n ° u g u r i e r t - n

Zweistöckige Neubau enthält

seiner Gründung. waren es 50
Verein Cassino Catharinense

93
ja l,, „

Munizip erhoben wurde. Der 3 ^lläum stag ^ 
mit einer feierlichen Sitzung in der Kammer und

S taa t P aran á .
C n r ity b a . Nicht weniger als 45 Kandidaten be­

werben sich unedle Stelle des Bundesrichlers für un­
seren Staat, welche durch die Pensionierung des Dr. 
Carvalho de Mendonya freigeworden ist. Hoffentlich 
wird die Bundesregierung bet der Auswahl sich nicht 
von politischen Rücksichten leiten lassen. Der Bundes­
richter ln den einzelnen Staaten mutz politisch unab­
hängig sein, ^roenr er sein Amt nach Recht und Ge­
rechtigkeit verwalten w ill.

— Der Munizipalrat hat der „South  Brasilian 
Railwoy Company" die Ermächtigung erteilt, elektrische 
Kraft für industrielle Zwecke, nicht aber für öffentliche 
oder private Beleuchtung zu liefern. Nach Gesetz Nr. 
217 vom 23. J u li  1907 ist für eine Reihe von Ia h . 
ren der Firma Hauer das Privileg erteilt, elektrischen 
Strom für Beleuchtungszwecke zu liefern.

— Das Gesuch der hiesigen Associayäo Commer- 
cial um Verlegung des Alfandegabureaus in Parana­
guá nach den Lagerräumen wurde vom Finanzminl- 
ster abschlägig beschieden.

— Herr Wilhelm Withers, welcher in Bariguy 
Schinkenfabrikation betreibt, wurde auf einer Reise nach I 
Rio dem Landwirtschaftsminister Dr. Rodolpho M i ­
randa vorgestellt, dem er verschiedene Photographien 
seiner Anlagen überreichte. Herr Withers beabsichtigt, 
sich um die für Schinkenfadrikation ausgeschriebenen 
Preise zu bewerben.

— Vorigen Sonntag wurde eines der Schaufenster 
des „Louvre Curitybano" durch einen Steinwurf zer­
trümmert. Leider war es nicht möglich, den ungezoge­
nen Burschen oder besser gesagt Flegel zu erwischen.

— Vorgestern kamen der Senator Candido de Abreu 
und der Deputierte Carlos Cavalcanti von Rio zurück. 
Die offizielle Welt war zum Empfange am Bahnhöfe.

— Ein Vertreter der Firma Morgenthaler, aus Neu- 
york, welche Setzmaschinen herstellt, hält sich augenblick­
lich hier auf. Das Regierungsblatt „A  Republica" be­
absichtigt. sich eine Maschine zu bestellen.

— Die Staatsreglerung hat dem Ackerbauinspektor 
Herrn João M uricy die nötigen Räumlichkeiten für 
Ausstellung moderner landwirtschaftlicher Geräte zur 
Verfügung gestellt. Ebenfalls hat sie sich bereit erklärt, 
durch die Angestellten des staatlichen Agronomischen 
Institutes Interessenten mit der Handhabung der be­
treffenden Geräte, welche auch an ärmere Landwirte 
umsonst verliehen werden dürfen, bekannt zu machen.

— Der Staatsanwalt von São José dos Pinhaes, 
Dr. Eneas Marques dos Santos, bat um Versetzung 
nach unserer Hauptstadt, wo die Stelle des zweiten 
Staatsanwaltes zu vergeben ist. Das Gesuch wurde 
genehmigt.

F im c ta g  D ra c h e n , 
Früchte-Sorvete in feinen Bisquits.

Das Fest der S u rn e r-S e k tio u  des Handwerker- 
Unterstützungs-Vereins am Sonntag abend erfreute 
sich eines guten Besuches. Sämtliche Darbietungen, so­
wohl die rein turnerischen als auch die auf der Bühne 
dargestellten lebenden Bilder. Stab-Gruppierungen, 
Pyramiden .usw. wurden vortrefflich ausgeführt und 
fanden den allgemeinsten Beifall. Besonders prächtig 
fiel dos lebende B ild  „Dornröschen" aus. I n  den 
zwei Jahren ihres Bestehens hat sich die junge Sek­
tion sehr vielversprechend entfaltet. Das zeigte sich ganz 
besonders auch an den noch Schlutz der Bühnenvor­
stellungen im Saale ausgeführten Etnzelproduktlonen 
an Reck und Barren (beide Turngeräte kombiniert), 
die recht anerkennenswerte Leistungen darstellten. Trotz 
der auch in Saal und Nebenräumen fühlbaren etwas 
rauhen Abendlust war daher die Stimmung der ge 
schätzten Turner und ihres dankbaren Publikums eine 
recht gehobene. I n  der Person des Festredners hatte 
die Sektion offenbar eine glückliche Wahl getroffen. 
I n  längerer Rede verbreitete sich Herr Lehrer Schu­
mann, nachdem er einleitend die Verdienste der Tur- 
Perfektion gebührend hervorgehoben hatte, über die vor 
genau hundert Jahren erfolgte Begründung des ersten 
deutschen Turnvereins durch den „Turnvater" Ia h n  
und deren weitere Folgen, woran er einen kurzen Ueber- 
blick über die Entwickelung der deutschen Turnvereine 
knüpfte und mit einer eigenen Dichtung über die Tur- 
nerdevise „Frisch, fromm, fröhlich, frei" seine sehr leb­
haft applaudierte Festrede schloß.

Der jungen, lebenskräftigen und strebsamen Turner­
sektton wünschen w ir ein langes, glückliches Gedeihen. 
Gut Heil für olle Zukunft!

OperettengefeUfchafl. Wie uns mitgeteilt wird, hat 
die Opern- und Operettengeselljchast Papke-Tuscher 
ihren Reiseplan geändert und wird nicht in den näch­
sten Tagen, sondern erst im Oktober in Curllyba ga­
stieren. Vor ihrer Abreise nach Porto Alegre, wo sie 
zum 23. ds. M ts. eint.essen mutz, oeranslaltet sie noch eine 
Reihe von Vo> Stellungen in Campinas und Santos. 
Von Porto Alegre begibt sie sich über Buenos Aires 
unter Benutzung der T>ansandtneo-Bcihn nach Chile. 
A u f bei Rückr.ii. geoei.tl sie nochmals in Buenos A i­
res :■ >: bc.auf in Rio de Janeiro auszuloten. Erst 
von R ' j  de Janeiro aus soll alsdann Curttyba be- 
jucht werden.

M ia i r lq  U u .q h .e m  j
F e ins te  B is q u its . —  G rosse r P re is . R io  1908. ' 

Schwindler. I n  letzter Nummer sprachen w ir davon, • 
dutz sich einige Personen in Priesterkleidung hier auf- i 
halten und von Haus zu Haus um Almosen fürkirch- , 
Itche Zwecke bitten. Zugleich brachten w ir ein Zirkular, 
in dem der Erzbischof von Urmtah, Thomas Ando, > 
und der Apostolische Delegat von Persien, Bischof ! 
Franz fiesné, die Gläubigen vor Schwindlern warnen, * 
welche angeblich von ihnen ausgestellte Papiere vorzeb 1 
gen. W lr  hatten Gelegenheit, die Papiere eines der an- !
geblichen Priester einzusehen und fanden wirklich den !
Namen des Erzbischofs Thomas Ando unter den Schrift- j 
stücken. Es ist also wohl kaum daran zu zweifeln, !
datz die Papiere falsch sind. Datz aber Personen, die !
mit falschen Papieren die Liebe und Mildtätigkeit an- ! 
flehen, nicht würdig sind, auch nur ein Almosen zu er­
halten, das man jedem Armen gibt, braucht erst nicht 
gesagt zu werden. Da die angeblichen persischen P rie­
ster wohl von hier nach dem Norden oder Süden Wei­
terreisen werden, machen w ir unsere Leser in Santa 
Catharina, S . Paulo, Rio. M inas usw. auf dieselben 
aufmerksam und warnen sie vor denselben.

Durch die Kolonien unserer Hauptstadt streift noch 
ein anderes Subjekt, vor dem w ir ebenfalls warnen 
müssen. Es ist ein Hausierer, der Bilder anbietet und 
den Leuten sagt, er sei vom hochwürdigslen Herrn B i- 
schof geschickt, welcher wolle, datz in allen Häusern ein 
B ild  gekauft werde, und datz der Preis wenigstens 1 
M ilre is  sei. Jeder Mensch, der etwas Verstand hat, 
mutz sich sagen, datz kein Bischof oder Priester so ei­
nen widersinnigen Auftrag geben wird. Und doch gibt 
es Dumme genug, die auf den Schwindel hereinfallen. 
Eigentlich sollte die Polizei ganz energisch gegen solches 
Gesindel vorgehen, das den Leuten durch dergleichen 
Lügen das Geld aus der Tasche lockt.

B ras ilien  und Argentin ien. Wie schon telegraphisch 
gemeldet worden ist, hat sich unser Gesandter in Ber­
lin, D r. Itibe rs  da Cunha, einem Mitarbeiter des 
„Berliner Tageblattes" gegenüber in einer Unterredung 
über die Beziehungen Brasiliens zu Argentinien geäu­
ßert. Die brasilianische Propagandakommission in Ber­
lin, an deren Spitze Herr Hans Heilborn steht, halte 
die Freundlichkeit, außer verschiedenen anderen Zeitun­
gen, uns die Nummer des genannten Blattes mit den 
Aeußerungen des Herrn Gesandten zu übersenden. Es 
heißt da unter anderem:

„D r. Drago hat völlig recht, wenn er erklärt, datz 
es zwischen Brasilien und Argentinien keinen Anlatz 
gebe, der Zwistigkeiten zwischen den Nachbarnationen 
herbeiführen könne. Der eigentliche und alte Grenz- 
streit wurde in gemeinschaftlicher Uebereinstimmung durch 
einen Schiedsgerichtsspruch geschlichtet, und ebenso wer­
den jedwede Fragen gelöst werden, die in Zukunft etwa 
auftauchen können, wie es auch unsere Verfassung for­
dert. Unser politisches Grundgesetz geht sogar noch wei­
ter, indem es Eroberungskriege verbietet.

Die Argentinische Republik hat mehr als einen Be­
weis der Freundschaft ihres allen Verbündeten ethal- 
ten, denn bei zwei denkwürdigen Anlässen kämpften 
beide Nationen gemeinsam zu gunsten einer gerechten 
Sache: das erstemal, als es galt, Argentinien von 
dem berüchtigten Tyrannen Rosas zu befreien, und 
später, um den unerhörten Angriff eines anderen T y ­
rannen zurückzuweisen, der in argentinisches Gebiet ohne 
annehmbarer, Grund mit Feuer und Schwert einge­
drungen war. (Solana Lopes, der Tyrann von P a­
raguay. Anm. d. Red.)

Da also keine widerstreitenden Interessen zwischen 
beiden Ländern bestehen, haben auch die Ideen, datz 
ein Streben nach der Hegemonie und eine Nebenbuh­
lerschaft beide Völker trenne, keine Existenzberechtigung, 
und Brasilien wird seine herzlichen Beziehungen zu der 
großen N alioneam La Plata, zu deren besten Kunden 
es zählt, auch In Zukunft aufrecht erhalten.

M it  Recht ist der argentinischen Regierung die un­
passende Ernennung des Dr. Zeballos zum Delegier­
ten am panamerikanischen Kongresse verargt worden, 
denn es handelte sich dabei nicht um den Exgesandten 
Argentiniens in Brasilien, sondern um den Exminister 
des Aeutzern, welcher die Beziehungen mehrerer ameri­
kanischer Länder zu trüben versucht hatte und sich nicht 
mit dem von ihm entfachten Pressekrieg begnügte, son­
dern ohne den geringsten Skrupel auch das Telegra­
phengeheimnis verletzte und eine verstümmelte Ueber- 
setzung einer chiffrierten Depesche der brasilianischen 
Regierung an ihren diplomatischen Vertreter in Chile 
veröffentlichte. Es war nur natürlich, baß Zeballos, 
der wegen dieses Vorganges aus dem Ministerium aus­
scheiden mutzte, nicht geeignet war, an einer internatio­
nalen, ganz dem Frieden geweihten Versammlung teil­
zunehmen. Das hat die brasilianische Regierung der 
argentinischen zu verstehen gegeben.

P o n ta  W rosfa. Am 22. v. M . morgens in aller 
Frühe wurde In die Wohnung des Herrn Jaciniho 
Berltntes de Macedo Ribas eingebrochen. Wäsche, 
Schmucksochen, Geld, Hüte, Schuhe und sonstige Ge­
genstände fielen dem Dieb in die Hände. Der Ver­
dacht des Polizeikommissars fiel gleich auf einen ge­
wissen Francisco Schallt, der schon einmal wegen Ein­
bruchdiebstahls angeklagt war. Der saubere Bursche 
wurde beobachtet und. als er tags daraus nach Para­
naguá abreisen wollte, angehalten. I n  einem Koffer, 
den eriniltnehmen wollte, fanden sich fost̂  sämtliche im 
Hause des Herrn Berlinies gestohlenen Sachen. Fron­
et co Schatii wurde bar.iuf in Sicherheit gebracht. 
Teutonia, Boclt-Ale u nd  Monopol geben 

guten A p p e tit .
S ta a t  S a n ta  C a th a r in a .

F lo r ia n o p o lis . M an sagt, datz für Coronel V i- 
dal Ramos, welcher am 31. ds. zum Governador er­
wähl! werden soll, Herr Abdon Bapttsta für die frei- 
werdende Stelle eines Bundesdeputtertcn als Kandi­
dat in Aussicht genommen sei.

—  Die Kirche der Franziskaner Ist für einige Zeit 
geschlossen, weil sie im Innern einiger Reparaturen 
bedarf und neu ausgemalt werden soll.

lang. 4 '/ ;  Meter breit, hat aber nur W  ^ à e t e  
Tiefgang. „Richard Paul", so heiß. ba? 
für die Reise von Kiel bis Itajahy nicht weniger als 
fünf Monate gebraucht, mancher Sturm t f lu b «  das 
Dämpferchen gekommen, und mehr als einmal glauF 
ten die Schiffsleute, ihre letzte Stunde fe da aber 
schließlich erreichte man doch das Ziel, ohne irge 
Havarie erlitten zu haben. .,

S a n to  A m a ro . Die neue Pfarrkirche sieht ihrer 
Vollendung entgegen. Es ist ein schöner gothischer Bau 
welcher einen recht entzückenden Eindruck macht. Datz 
in dem nicht sehr großen Orte in kurzer Zeit eine! neue 
große Kirche gebaut werden konnte, Ist on erster Stelle 
das Verdienst des unermüdlichen Herrn Pater Jakob 
Hoefer, es ist aber auch ein Beweis der Opferwtlltg- 
keit des gläubigen Volkes jener Pfarrei, dessen Bewoh­
net teils Brasilianer teils Nachkommen der ersten deut­
schen Einwanderer sind.

P a lh o ç a . Die Anklage gegen Herrn Fernando 
Born wegen Mitschuld an dem Morde des Herrn 
Jacob Knabben wurde fallen gelassen. Ueber die M ord- 
angelegenheit erhielten w ir vor einiger Zelt eine län­
gere Korrespondenz, die aber nicht veröffentlicht wurde, 
weil der Schreiber derselben es unterlassen hatte, seine 
Unterschrift unter den Bericht zu setzen. Anonyme Z u ­
schriften verschwinden im Papierkorbe.

J o in v i l le .  Ein trauriger Unglücksfall ereignete sich 
an der Strotze von Joinville nach Blumenau. Bei 
Sprengarbeiten am Pirahyfall wurden zwei Brüder 
Scheunemann durch einen vorzeitig losgegangenen Schutz 
schwer verletzt. Dem einen riß die explodierte Spreng­
ladung einige Finger der linken Hand weg und ver­
wundete ihn am Arm, an der Brust und hauptsächlich 

Gesicht, sodatz die Erhaltung des Augenlichtes

__ Die Politiker der Nordstaaten bemüh.«
Zusammenschluß dieser Staaten l „ 8 z U  Üch, 
um auf diese Weise leichter bos W '  ft .

man aber ouraj ueniwueii r»- pornyH,, w 
über den Süden bekommen, dann tonnt,» 
unangenehme und dem ganzen Lande s à ,  
reicn durch den genannten Zusammensàb 

—  Da die Abgeordneten teils

das ^patriotische Verhalten der Bollsoett,.,^1 £  
halten; nicht einmal für die U r la u b s e r te L ^ Xnarren , mu;- 1—
Mitglieder der Kammer, welche zu Deleg,..?" h  
panamerikanischen Kongresses ernannt 4 2 *  t* 
konnte man die zur Ab trmmung nötige 
geordneter zusammen bekommen.
Blendend weiße Z äh n e  —  t o o n t i p ^
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recht bedenklich erscheint. Der andere kam etwas glück­
licher davon, doch hat er auch bedeutende Verletzungen 
im Gesichte erhalten.

— Das Oberbundestrtbunal Hat eine von Herrn 
Procoplo Gomes de Oliveira eingereichte Appellation 
in Sachen der diesjährigen Wählereinschreibung ange­
nommen und die ganze Eintragung annulliert. Alle 
980 im letzten Januar qualifizierten Wähler wurden 
gestrichen. Die Deutschen von Joinville freuen sich über 
die Entscheidung des obersten Gerichtshofes, durch 
welche der parteilichen Kazikenherrschaft jenes Munizips 
ein schwerer aber wohlverdienter Schlag versetzt wird. 
Brahma-Bock u n d  Antarctica sind  d ie

besten M arken.
S ta a t S rlio  P a u lo .

E i n e  E p i d e m i e  besonderer A rt scheint die grö­
ßeren Städte des Staates S ão Paulo zu befallen, 
die Manie, unter irgend welchen Vorwänden große 
Anleihen im Auslande aufzunehmen. Fast täglich fin ­
det man in den Blättern die Nachricht, datz irgend 
eine Kammer den Präfekten ermächtigt habe, eine so 
und so hohe Anleihe zu machen. Da die Ausgaben, welche 
mit dem geliehenen Gelde gemacht werden, nicht unter 
strenger Kontrolle stehen, kann es nur zu leicht vor­
kommen, daß der Stadt oder dem Munizip wenig 
Nutzen aus der Anleihe erwächst, und wenn einmal 
ein Munizip zurückgeht, bann treten Schwierigkeiten 
über Schwierigkeiten ein.

— B i s c h o f s k o n f e r e n z .  Am 25. September 
werden die Erzbischöfe und Bischöfe der Kirchenpro­
vinzen Rio. São Paulo und M ariana im K lo­
ster der Missionäre vom Unbeflekten Herzen M ariä  
in S ão Paulo zu einer Konferenz sich versammeln. 
Außer den drei Erzbischöfen zählen die verschiedenen 
Bistümer 19 Bischöfe und Weihbischöfe. Die Prälaten 
aus den Nordstaaten, welche die zwei Kirchenprooin- 
zen Bahia und Pará bilden, nehmen an der Konfe­
renz nicht teil, sondern halten ihre Versammlungen, die 
alle drei Jahre stattzufinden pflegen, gewöhnlich in 
Bahia ab.

S a n to s . Die österreichisch-ungarische Kolonie in 
Santos hat alles getan, um den Offizieren und M ann­
schaften des Kreuzers „Kaiser Karl V I. " ,  welcher auf 
der Rückreise von Argentinien einige Zeit im Hafen 
vor Anker lag, recht angenehme Stunden zu bereiten. 
Unter anderem wurde ein Ausflug nach Pilões unter­
nommen, der vom herrlichsten Wetter begünstigt war. 
Unter den Malrosen waren auch zwei pauliftaner 
Kinder, d. h. zwei im Staate São Paulo geborene 
Söhne von Oesterreichern, die später mit ihren Eltern 
nach der Heimat zurückkehrten, aber noch gut Portugie­
sisch sprechen. Der Kreuzer ging am 29. Ju n i nach 
Recife in See.
Bralima-Porter u n d  Antarctica Palm- 
bach, s tä rke n d  w irk e n d , w erden  spez ie ll ä rz t­

lich  e m pfoh len  fü r  s tille n d e  M ü tte r.
B undeshaup ts tad t.

Dr. Nilo Pec-anha ist am 30. Ju n i von seiner Reise 
nach Espirito Santo zurückgekehrt. Die Festlichkeiten 
zu seiner Ehre verliefen alle programmätzig und unter 
großer Beteiligung des Volkes. I n  Campos scheint je- 
doch die leidige Politik auch auf die Feierlichkeiten ihre 
Schatten geworfen zu Haben. Blätter, die es mit dem 
Staatspräsidenten Dr. Backer halten, behaupten baß 
zum Empfange des Bundespräsidenten nur die Bun- 
desbeamlen erschienen wären. Die Reiseberichte der 
Nilopresse sagen jedoch, baß das ganze Volk sich am 
Empfange beteiligt habe. Die Wahrheit wird wohl in 
der M itte liegen. — Dr. N ilo Peganha logte in einer 
Rede, die er in Victoria hielt, baß er voraussichtlich 
auch die Bahnverbindung von Rio bis Porto Aleare 
persönlich eröffnen werde. Die Brücke über den Uru- 
guay und das letzte Verbindungsglied zwischen diesem 
Flusse und Passo Fundo werden bekanntlich bis Okto­
ber vollendet sein.

— Der neue italienische Gesandte beabsichlmt das 
Gesandtschaitsbureau nach Rio zu verlegen Da es 
de- Wunsch des Ministers des Aeutzern Ist daß auch 
die übrigen Gesandtschaften dasselbe tun, werden weh! 
bald alle oder doch die meisten Vertreter des Aus,m> 
des dem Beispiele ihres italienischen Kollegen folgen

Deutschland. Rei se zum Nor d p o l .
. ,  -     T f tf t f lM  Kam T v»  1besuchte vor einigen Tagen den Dampfer » 

dessen Bord binnen kurzem eine w ifsenschà.^-, 
bitton zum Norden abgehen wird, um die Z
Reise im Zeppelinschen Luftschiff zum 5l0; Ä  
zubereiten. Die Nordpolfahrt im „Zeppelin- ,°n ^  
der Inselgruppe Spitzbergen aus stattfinden. Der 
des Kaisers. Prinz Heinrich von Preußen, » Z f8 
der Expedition an Bord  der „M a inz" teil. S *  
speziellen Auftrag, sein Gutachten abzugeben üb, 7 
Möglichkeit, im Ballon bis zum Pol m « Z *

— N e u e s  Kr i egssch i f f .  I n  Danzig 
nerstag der neue Dreadnought „Oldenburg" 
lichem Erfolge vom Stapel gelassen worden m

—  E i n e  T r a g ö d i e .  Ein blutiges Dram»^ 
In allen Kreisen Deutschlands große Sensation Z  
sachte, hat sich in Stuttgart, der Hauptstadt fs ffz  
bergs, abgespielt. Der frühere König!. Würli à  
pellmeister, D r. A loys Obrist. drang in die 2M|J: 
der Opernsängerin Suter ein, tötete sie durchs? 
verschüsse und beging dann Selbstmord. Dos j u  
zu diesem Doppelmorde war verschmähte Lieber 
der „Beobachter" den bekannten Wlederläuechtz ^  
Schindanger wieder hat setzen lassen, so ermatten Blr 
datz er ihn heute prompt bringen wird.) ^

— H e r b s t m a n ö v e r .  Der Gmeralstabscfef 
türkischen Heeres, Izzet-Pascha. ist vom Kaiser einpich 
worden, an den großen Herbstmcmöoern tetlzunebma.

—  K i e l e r  Wo c h e .  Bet den internationalen ft* 
ler Regatten hat die Jacht „M eteor", welche Tlpch, 
des Kaisers ist, einen glänzenden Sieg errungen.

— D a s  A t t e n t a t  i n F r i e d b e r g .  Wie «  
Lüttich gemeldet wird, hat die belgische Polizei in 
Deutschen Karl Werner verhaftet, welcher ein Çomch 
jenes Ind iv iduum s ist, welches vor dem Kalijaust b 
Friedbcrg (Hessen) eine Dynamitbombe geworfen fo

der Absicht, um bei dem entstehenden Wim«
das nebenanliegende Bankgeschäft auszurauben. 
andere Ind iv iduum  hat bekanntlich Selbstmord besa­
gen, als die Polizei es verhaften wollte.

— D e r  engl i sche Ge s a n d t e  i n Belgrads 
laut einem Telegramme aus Belgrad diese Stadl 1» 
erwartet verlassen haben, weil die serbische Regienq 
dem in Frankreich hergestellten Kriegsmaterial w 
dem englischen den Vorzug gegeben hat.

— D e r  neu e  Z e p p e l i n  „Deutschland“ I 
bei dem Unfälle, der ihn am 28. Jun[ getrof­
fen hat, leider sehr beschädigt worden. Über be 
Unglück bringt der Draht jetzt folgende ifojd' 
Heilen: Das Passagierluftschiff hotte 27 Persm 
an Bord und war von Düsseldorf in der Rich 
nach Osnabrück (Provinz Hannover) gefahren, 
hatte bereits eine zehnstündige Fahrt hinter (ich 
der Nähe von Ib u rg  am Teutoburger Waide F  
das Luftschiff gegen sehr starken Sturm anzuIäraPF 
Nach einer Meldung aus englischer Quelle M w ! 
überdies die Motore, so datz der Ballon zum Sp 
ball des Windes wurde. Da plötzlich sank er aus «» 
Höhe von 1600 Meter auf 60 Meter und geriet
in die Bäume des Teutoburger Waldes. Die W  
giere kamen alle mit Heiler Haut davon. Sie 
sich an Stricken unter Benutzung der hohen -w» 
zur Erde nieder. Nach einem anderen Telegramme Mr 
sich die Passagiere, während der Ballon 60 *1 
über der Erde schwebte, mit Stricken auf die -ö®* 
nieder und kletterten an den Bäumen Herunter, m» 
der Ballon ebenfalls in die Bäume geriet -w ,g 
Ausbesserung der stark Havarierten „Deutschia  ̂ . 
bereits begonnen worden, und man hofft, dar 
schiff bis zum Herbst wieder herstellen zu können- 
dann mit der Personenbeförderung auf dem 
von neuem zu beginnen.

O es te rre ich -U nga rn . Der Präsident der ^  
herzogewinischen Landtags hat nicht lange M9 
gnügen gehabt, bas erst am 15. Jun i eröffne» ^ 
Parlament zu leiten. Der Landtagspräsident 1»
30. J u n i gestorben. , m

— Ne u e  F r a c h t t a r i f e .  Wie verlaute', ' ^  
Me Frachttarife der Schiffahrtsgesellschaften. ^  
Dienst zwischen Triest und den Häfen #ea|II 
Argentiniens versehen, von der Regierung1 9 V  
werden, weil die Gesellschaften bei E rh eb u n g  W »  3, 
ptetfe ganz willkürlich vorgehen. Eine Grupp- ° fr 
buftriellen Hat ein Projekt ausgea rbe ite t, rveifl § 
der Regierung mit dem Ersuchen übergeben - 
sofort dem Rctchsrat zugehen zu lassen. ^  è

E in  D a m p f e r  v e r l o r e n .  }p'
sehen. 21 den und Bombay verloren gegangen ^  
retchischen Dampfer „Triest" hat man bi« le« 
keine Nachrichten erhalten.

— B l u t i g e r  K o n f l i k t .  Telegramme ^  
berichten übet einen großen blutigen K on fM . M  
zwischen polnischen und ruthenischen Studenten ^  
berg stattgefunden. Es wurden viele £ ' >  
abgegeben und verschiedene Personen vermu"-»- ^  
S  ubent ist infolge der Verletzungen g e i ' f  
Eingreifen der Polizei ist es ,U verdanken, d a b ^Eingreifen der Polizei ist es zu v e r d a n k e n , ^  
neres verhütet wurde. Der Konflikt hatte l,lnj | , « í  
n.h K iei J Qn(ietr- Zwischen Buchenen und ^  ^
la n d e n  Rivalitäten. Die Vorlesungen 0" L f  
f “ 1?1 I 'n i  provisorisch suspendiert worden- 
üzei hat das Unioersttätsgebäude besetzt. S f 

~  f u r c h t b a r e »  U n w e t t e r  IP , q(fi£
TV. S - i  * ®cgenb von Tokaj tn Ungarn 
D  r tichaben tst ganz u u ^ o -U m li* . ^  f f *  
tb>i auf eine M illio n  Psd. Sterling. à
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hat begonnen.

Sämttxctxe MlxixUmtittet, — exixscMxefitxctx 4xe aWexteteUxx jíeixtxexUix, 
Dietàexx xjoxx jetzt t.h zum S«tt>stkostexxpvexse uxxi so §vc t>xz w  )k.ztst 

desselben
Günstigste Kaufgelegenheit für Familien und Wiederverkäufer!

E5ertholdo Hauer.

e

S c h w e iz . F e u e r s b r u n s t .  3 n  G enf w urde d as 
-otel Schwartz durch eine F e u e rsb ru n st vollständig zer. 
Hgrt Die Gäste verloren ih r ganzes Gepäck. Menschen» 
L en  sind nicht zu beklagen.
Italien. A u d i e n z  b e i m  P a p s t e .  P a p s tP iu »  X. 

Mpsing am 29 . J u n i  den P rä la te n  von S a n ta  
«m Bischof A m a n d u s  B a h lm a n n , u nd  dessen S eglet- 
in  p .  P e tru s  S in z ig  a u s  P e tro p o lis , in P riv atau d ienz .

-  P r e f e j u b i l ä u m .  D er „O sservatore R om ano ", 
da, offizielle B la tt des V a tik an s  feierte am  30 . J u n i  
bin 50. J a h re s ta g  feiner G rü n d u n g . P a p s t P iu s  
beglückwünschte a u s  diesem Anlasse die R edaktion durch 
(jn Handschreiben, welches in  der F estausgabe des 
Blatter veröffentlicht w urde.

G r o ß b r i t a n n i e n .  D i e  E i d e s f o r m e l  d e s  
K s n i g s . D a  die b isherige F o rm el fü r den Lid, 
den der englische K önig  bei seiner K rö n u n g  ablegen 
unk  grobe B ele id igungen  fü r  die Katholiken enthielt, 
>a H| setzt eine neue F o rm e l abgesagt w orden, die vom 
Unlerhause mit 3 8 3  gegen 4 2  S tim m e n  in erster Le. 
tana angenommen w urde.

S ra n k re ic h . W i e d e r  e i n e r .  A u s  P a r i s  meldet 
man dafe der Aviatiker W achter mit einer F lu g m a ­
schine aus einer Höhe von  2 0 0  M e te rn  zur E rde  ge- 
stürzt ist. W achter w a r  sofort tot.

-  H i n r i c h t u n g  L i a b e u f s .  D er Apache Lia- 
fcif, welcher seinerzeit einen Polizisten erm ordet hat.
Ist am Freitag hingerichtet w orden. E r  beteuerte b is 
zum Ende seine Unschuld. Zwischen der M en ge , wel- 
che der Exekution beiw ohnte, und  der Po lize i kam es 
in einem Konflikte, bei welchem mehrere Personen  ver­
wunde! wurden. E in  Polizeim spektor w urde schwer 
Kirounbet. ^  m

S p a n ie n .  B  o m b e n - E x p l o s i o n .  3 n  B arcelona  
fand ein Kind bei der T ü re  eines P riv a tho u ses  eine 
Höllenmaschine. Verschiedene Polizisten und  S o ld a ten  
wollten die B om be mit a ller Vorsicht in einem gepan-

Sen W agen zum A rtillericpark bringen, wo sie unter- 
ll werden sollte. A u f dem W ege explodierte sie jedoch 

und zerstörte den W ag en . E in  S trafeenpassan t w urde 
M e t.  zwei Polizisten, zwei A rtilleristen u nd  ein S e r-  
geant, die den W ag en  führten, u nd  zwei Zivilisten 
wurden schwer verw undet. E in er der letzteren starb bet 
k t  Einlieferung in s  Hospital. D ie Polizei hat zahl­
reiche Verhaftungen vorgenom m en. __

-  K u l t u r k a m p f .  D e r liberale M inisterpräsident 
tanolejas fährt fort, gegen die katholische Kirche zu a rb ei­
ten, was eine energische B ew eg u n g  der Katholiken gegen 
ihn zur Folge hat. Zahlreiche P rotestversam m lungen 
finden statt. A u s  allen G egenden des L an d es treffen 
Proteste ein. Auch die D am en  der spanischen A r okra- 
tie übergaben dem M inisterpräsiden ten  ein Protestschrei- 
kn wegen seiner feindseligen H altun g  gegenüber dem 
Vatikan. D a s  Z en tru m  der sozialen V erteidigung fand e 
on König A lfons eine Botschaft, w orin  es hecht, die 
Verfügungen der R eg ieru ng  seien nicht n u r einl Ver» 
ftvh gegen G ott und  d as  V ate rlan d , sondern a u *  fei) 
gefährlich fü r die M onarchie. M a n  glaubt, das; die 
Haltung der R egierung  die schwerste K risis fü r das 
ganze Land heraufbeschwören werde.

Dürfet. D e r  B o y k o t t  der griechischen W a .e n  
k irn t fort. Zahlreiche F lu g b lä tte r sind verteilt w orden, 
durch welche m an den Griechen G ew alttätigkeiten a n ­
droht. falls sie nicht d as  L and  verlassen sollten Um  
die türkische B evölkerung zu beschwichtigen, ha der 
Minister des 3 n n e in  den B ehörden  der P rovinzen  
Mitgeteilt, bafe die K retafrage  binnen kurzem zu gunsten 
d«r Türkei werde gelöst werden. D ie Presse K on tan- 
kopels spricht sich gegen den B oykott der griechischen 
Produkte aus. .

-  D ie  R e v o l u t i o n  in A lbanien, ist immer noch 
zu Ende. E s  gibt gegenw ärtig  12 0 0 0  Aufstan-

dische. W ie verlau tet, haben  diese den T ürken wieder 
tln< N iederlage beigebracht.
,  « h « e .  M ö r d e r  B e c k e r t .  P rä s id en t M o n tt hat 
k s  Begnadigungsgesuch des B ran d s, flers und M or- 
der« Beckert abgelehnt D e r Verbrecher sollte am M a n . 
'"9 füsiliert w erden. Beckert hat b e lam lt*  im vorigen 

ähre die deutsche Gesandtschaft in S a n tia g o , in der
angestellt w ar. in B ra n d  gesteckt und den D iener

* Gesandschoft ermordet. _ _ _ _ _ _________

Kurs i ß 27/ • b. I. 1 M a rk  0 8 7 4 3 ;  1 Kkvne
F r a n k '0 8 6 0 2 ;  1 D o lla r  3 $ 1 2 0 ;  1 P fu n d
5* 14 8 .
 ——
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A r m a z e m  A f f o n s o  P e n n a
I . a r g o  d o  M e r e n d o

B per sofort 2  Tehrm äd-
K U  I d c t  I Í L I 8  I  cf ich für Herren westen 
und Kindergarderobe bei A n n a  H a n k e .
617 Rua Cabral Nr. 41.

Fl n i i t n n l i n r  (Rheinländer), gesetzten Al- lIRIITSnilHl ters, verheiratet, mit 2 erwach- U U U IU U IIU I genen Kinderjl| mit tecbni-
scher Schulbildung, mehrjähriger Praxis, län­
gere Zeit in Brasilien, in Eisenbahn- und 
technischen Bureaux beschäftigt gewesen, 
sucht passende Stelle irgend welcher Art.

Gefl. Zuschriften unter «7. IV. an die Re- 
daktiongdieses Blattes.

i Pflanzen-Offerte.
Dunkelblaue Riesen-Veilchen „ R u s s ic w ( 

und „C aliforn ica(< à 500 rs., Cactus-  
B a h íie n -K n o l le n  à 500 rs.,gefüllte Tube­
rosen  (Angélicas) à 300 r s , R iesen -Mat - 
g u er i ten  und Glockenblum en  (Penste- 
inon) à 300 rs. Rua Graciosa 287.

"Wmm verk a u fen  ist ein grosses 
X I I  Haus  Rua 7 de Setembro U'

Nr. 137. Billiger Preis! Nähe- J? 
res im Theater Hauer.

ê ê S

&

)}f
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R e s t a u r a t i o n  u n d  P e a a l a n
Rua São Franc isco  Mr. 38,

Hiermit erlaube mir, den geehrten Bewoh­
nern Curitybas und Umgegend anzuzeigen, dass 
ich unter obiger Bezeichnung die früher Bostel- 
mannsche Restauration unter meiner persönlichen 
Leitung weiterführe.

Pensionäre werden zn jeder Zeit angenommen. *
Den mich mit ihrem Besuch beehrenden Gä­

sten a u fm erk sa m e B ed ien u n g  und beste  
B eh a n d lu n g  zusichernd, zeichne

Hochachtungsvoll  
4G9 A n t o n io  v. Id iaperg .

O O P  8 9  8 8 8 8  Q ~ 0  »  0 8

#  t t  9

0  Q D

Die Turner-Sektion des Handwerker-Unter- 
stützungs-Vereins fühlt sich in der angenehm­
sten Weise verpflichtet, Herrn Lehrer Paul 
R. Schumann öffentlich ihren herzlichsten 
Dank auszusprechon für die in so zuvor­
kommender und liebenswürdiger Weise bei 
Gelegenheit der Feier des 2. Stiftungsfestes 
am Sonntag, den 3. ds. Mts., gehaltene bril­
lante Festrede. — Frl. Lottchen Müller sei 
ebenfalls für die freundliche Mitwirkung bei 
Aufführung des lebenden Bildes «Dornrös­
chen» gedankt.

Curityba, den 5. Juli 1910.
B e r  Vorstand.

TheaterHauer.
N oim tag, «len IO. J u l i  l'.HO, 

bei jeder Witterung
Abenduiiterhaltuns

— mit —
kinematographischen Vorführungen und Konzert

M T  N eu e  Milder.

B i l l i g  z u  v e r k a u f e n  i s t :
1 Toig-Zylindor, 1 Teig-Wage, 1 vier- 
rädiger Federwagen, 1 zweirädiger Fe­
derwagen, 1 Pferd, 3 Pferdegeschirre, 1 
Backofen-Lampe, sowie Schutzgläser, Zy­

linder, Dochte und Brenner.
Viuva M athilde B ürgel,  

eu Batél.

Stellen-Cíesuch.
Deutscher Kaufmann, 24 Jahre alt, verhei­

ratet, perfekt in Buchhaltung, Korrespondenz 
und übrigen Kontorarbeiten, mit guten Zeug- 

; nissen, sucht sofort Stelle.
' Offerten unter K. M. lOO. postlagernd 
i Silo Francisco  (Staat Sta. Catharina). 6ts

Z u  v e r m i e t e n  
eine kleine W o lm u n g  für eine Familie so­
wie einzelne Zlm m «‘i für alleinstehende Per- 

I sonen bei Fulius Ijehnert,
6u Rua Conselheiro Barradas 168.

Anzeigen.

Elisabeth-V erein.
» o i .n or i . tu g ,  «len 7. J n l l  1010, n a c h  

IH 3 Uhr findet in der Thalia eine 
Monats-Versammlung
— Um recht zahlreiche Beteiligung bit- 

H e r  V orntand .

Zutritt nur für Eingeladene. Die Einladungs­
karten zur letzten Vorstellung behalten ihre 
Gültigkeit. Kinder ohne Begleitung der El­

tern haben keinen Zutritt.
Für Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

M T  A  ii In n  ic . » u n k t  <1 U li  r .
Ijudwig Varl Fgg.

Fi  n n n o k x f  per sofort 2  tüchtige Biik- 
G r e S U C n i  kergesellen  bei

J«»*<» F ieb er ,  
sie Rua Graciosa Nr. 61.

n  nrt i m M  werden tüchtige Arbeiter ,  
UUüUUIIl pin'hr« F uhrleu te  u.ein S a tt­

lergeselle  bei
lIenrl«iH«t Ntalillte,

Bio Campo do-Tenento

Ein Dieimstiiiäilclieii
oder eine ä l t e r e  F r a u ,  die güt zu kochen 
versteht, wird für eine deutsche Familie in 
Paranaguá gesucht. Reise frei und hoher 
Lohn zugesichert. — Auskunft erteilt 
609 «/o«so Richter,  Batél.

Ein Klarerm M ob em
wird zum sofortigen Antritt gesucht bei

Rudolpho  I I einer,
. IR Rua Fechada.

Echter Joinvillenser Orangenwein
ist zu haben bei O skar Sabatke,  

Batél.

id, Eine elegante  L i ixuN -T o i i r«» -  
m n s c l i l i i e  — Modell «Prinz 
Heinrich« — volls tändig  neu 
und noch ungebraucht ,  mit do p ­

pelt federndem Sitz und besonders  bequemem Satte l 
sowie Frei lauf und R ück t r i t tb re m se  (Torpedo-)  ist  u m ­
s tändeha lbe r  p re iswer t  zu verkaufen.  Das Rad ist 
e rs tk lass iges  Fabrika t ,  solide, dauerhaf t  und von leich­
testem Lauf. Die doppelte  F e d e ru n g  des Sitzes fäng t  
alle Stösse auf, schont daher  das  Rad und macht das 
F ah ren  zu einer wirklichen Annehmlichkeit . — Zu be­
sichtigen in de r  i tedaktion  ds. Blattes.

Winterüberzieher
neu, für grosse Figur passend, W in t e r ­
m a n t e l  zum Umhängen für Damen, Z im -  
n icr i i i ir .  hochfeine goldene H e r r e n -  und 
» a n i e n u l i r  (neu), und verschiedene andere 
Sachen sind wegen Abreise billig zu ver­
kaufen. Rua Sete de Setembro 117.

Ein g u te r  S u f l le r g e l i i l f c  
findet bei gutem Lohn dauernde Stel­
lung. M anoel Glogcr,

Praça Tiradentes Nr. 28.
mit Bäckerei in der 
Nähe der Deutschen 
Schule, Rua Gra­
ciosa, ist zu vor- 
.Joiio Gröger  

Rua Graciosa.
mieten. Zu erfragen bei

•> 0 < »  < I i |» I o u i ie r lc  l l e b a i t i i n v  « > 0 <  
hat  ih r  E x a m e n  in N o r d am er ik a g e m a ch t  u nd  
s ich in C uri ty ba n i e d e rg e l a s se n .  — W oh n u n g :
Mua Sete «1<> N etrm bro 8 Ü.

werden gegen gute Si­
cherheit von einem Pro- 
fessionisten u. Grund- 

' besitzet' für einen Landhaus ans kurze Zeit 
zu leihen gesucht. Auskunft in der Expedition 
dieses Blattes. -W1

tttT~ Nature«-ht«‘r  si-lir a l te r  "fWH

CAXAÇA
pro Flasche 18000 zu haben bei

Fudu'lg Carl T'gg, 
Theater Hauer.

M M W  W W W

Max Bös n er,
I Mua SA«» FranclHco Nr. 3 1 - 3 6 ,
j empfiehlt, sich zur A n fe r t ig u n g  von s / i t n t -  

l i e h e t I  B r u c k a r b e i t e n  wie: Rechnungen,
. Briefköpfen, Einladungskarten, Visitenkar-  
! ten, Broschüren, etc. etc,
| G le ichze it ig  halle  s te ts  ein gi o ss e s  Sortim ent 

von: Visitenkarten, Briefpapieren, C o u v e r t s ,
. Einladungskarten, Rapier .- ervietten auf L a g  r.



Eine Checara, 2 0  M i n u t e n  v o n  P o n t a  
G r o s s a  e n t f e r n t ,  3 4  6 0 0  
□ i n  g r o s s ,  ü b e r  d i e  H ä l f ­

t e  W a l d ,  m i t  g r o s s e m  G a r t e n ,  7 5 0  W e i n s t ö k -  
k e n ,  ü b e r  2 0 0  v e r s c h i e d e n e n  F r u c h t  b ä u m e n ,  
g u t e m  W o h n h a u s ,  a l l e n  n ö t i g e n  S t a l l u n g e n ,  
B r u n n e n ,  i n  d e r  N ä h e  d e s  Q u a r t e l s ,  i s t  m i t  
o d e r  o h n e  V i e h b e s t a n d  z u  v e r k a u f e n .  —  N ä ­
h e r e s  b e i  d e m  E i g e n t ü m e r

W i l h e l m  K o O d e l .
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Das Beste
f ü r  S ä u g l i n g e ,  
f ü r  s t i l l e n d e  M ü t t e r ,  
f ü r  R e c o n v a l e s c e n t e n ,  
f ü r  G e s c h w ä c h t e ,  
f ü r  d i e  E n t w i c k e l u n g  

i i  i i r

Phosphatine Faires
D e p o s i t o :

A rm azém  á f io n so  P en n a

L

F r e d e r i c o  K e l l e r
Í UKITYIJA — Largo do iMercuilo

C H A G A R A .
I n  d e r  K o l o n i e  A b r a n c h e s  i n  d e r  N ä h e  d e r  

a b g e b r a n n t e n  M a t e m ü h l e  S ã o  L o u r e n ç o  i s t  
e i n e  s c h ö n e  b e p f l a n z t e  4 ' l i a c a r a  v o n  r e i c h ­
l i c h  6  K a r t e n  G r ö s s e  m i t  o d e r  o h n e  V i e h s t a n d  
u n d  A c k e r g e r ä t e  z u  v e r k a u f e n .  D i e  C h a c a r a  
h a t  e i n e n  g r o s s e n  P o t r e i r o  m i t  r e i c h l i c h e m ,  
g u t e m  u n d  u n v e r s i e g b a r e m  Q u e l l v v a s s e r ,  e t ­
w a s  W a l d ,  g u t e s  P f l u g l a n d ,  G a r t e n ,  v i e l e  
O b s t b ä u m e ,  g u t e s  W o h n h a u s  m i t  Z i e g e l d a c h ,  
g r o s s e  S c h e u n e ,  s o w i e  K u h s t a l l  u n d  S c h u p ­
p e n .  —  Z u  v e r h a n d e l n  m i t

F r a u  I V it iv e  .J o s e p h  H e n k e * ,  
 ____________  A b r a n c h e s . ______

Necção de FazemlaN - - Otic de F a n s
U nser kttrzilcli eingerichtete?»

Damen-iuidKindergarderobe
i iik I l i i i

V o r q e z e ic h n e te  u n d  fertir /e  
• ■ ! . .  . T /r-mi z>/y> «jiAi , / n .

i f ä f e  f ü r  D a m e n ,
"ehleier, i in tn ode la , Mi, ^ r  
Federn, H anger, S p ie .^ g ,  
u n d  vieles m ehr em pfieh lt in  großer A *h

p * ~  <  A S A  K I C j l l R L S . ^ ,

C  H A C Ä H a '
_ : __ T J o v i r r n v  n m  W o i m  - .  , A «

!

m

s e l b e  f ü r  e i n e  Z i e g e l e i .  —  K a u f l u s t
s i c h  a n  d e n  E i g e n t ü m e r  V i c e n t e  P ò

1% Iw e n d e n ,

* \ W ä s < & e  -  S p  e z Á & U V à k ,

h a lten  w ir  nnwerer geehrten  *tund- 
Nvltall Iickícmm empfohlen.

Das Atelier übcrziim nit die A nfertigung einfachster 
wie auch hochelegantester G arderobe und Wäsche, 
einzelner Stücke ebenso wie Trousseaux und 
bietet G arantie fü r durchaus erstk lassige Arbeit.

ÄÄKSKrZSÄHÖ "[̂ 3 ZrrTiE<ra3SBa3B5D

« S  d e  T V o v e i i i b r o  
T elep h o n *  N t\  3 3 5 ,

GhUurgÄscUe Klinik

»r. JoséFerene»
11  J a h re  ch iru rg isch e r Tätigkeit, davon r 

Ja h re  an S p itale rn  Europas. 
S p e z i a l i t ä t :  O perationen jeder Art narh

m odernstem  Verfahren.
V o rz ü g l ic h e  i n s t r u m e n te l l e  u n d  ko m pl e t t e  elektri^v
E in ric h tu n g  Röntgen,Itigh-Frcquenzlirobabellandlu,

C o n su lta s: 2 —1. - *•
R ua São Francisco  Nr. 25.

T

T e e r s c h w e f e l s e i f d
M a r t a  A .  C.

I #  • Universal-M ittel^ e  e

gegen
F I  e i l i  t  e i l .  I A o  p l s c l i  n  p -  
p e u  s o w i e  g e g e n  s ä m t ­
l i c h e  H a u t k r a n k h e i t e n ;  
e n t f e r n t  e b e n f a l l s  n a c h  
l ä n g e r e m  G e b r a u c h  Som ­
m ersprossen, Finnen u. 

M itesser-
Nur echt m it der E tiq u ette  

m ein er F irm ».

A l le in i g e r  F a b r i k a n t  im S t a a t e  P a r a n á

Bruno JohDscher
1*1 CURITYBA

1 *  +  V  Boulevard F loriano Peixoto. N ® 9

R u a

jm pfehle m ein re ichhaltiges L ager in
Brahma- und Antarettca-Bieren.

i n  S o i  t i i n e n t - I i i s t e n  v o n  4  u n d ,  (i D u t z e n d .
Ein Versuch führt zum ständigen Gebrauch.

Säm tliche Biere sowohl der B rah m a wie A ntarctica  sind frei von schäd ­
lichen Substanzen, indem  fü r H a l t b a r k e i t  und  g u te *  A r o m a  m indestens 
zwei J a h re  G aran tie  gegeben wird.

lueei’fö Flaschen, mit Kisten nehme wie Ser in Zablmng« 
Bvcihma-Bock m itte ldunkel wie M ünchener Biere,
B rahm a Porter (tiefdunkel, sehr gehaltreich, besser wie Englisch 

G uiness Spezialität),
Teutonia  u. Antarctica Pilsen  (hochhelles Tafelbier),
Culmbach Antarctica, seh r dunkel, äu sse rs t w ürzig  im G eschm ack 

^Monopol u. Bock-Ale äu sse rs t leicht und stärkend .
V e r t r e t u n g  u n d  L a g e r  R u a  L to e r 4 a .d e  Mf® 3,4» 

249 C l i r ' L . i i l l A o r ’ i A A O  W e i s s .
E n d .  T e l e y r ,  H e iß .  C aiocti d o  <tJorreio -S-i. T e l e p h o n e  1 8 2 .

P e n s ã o  Paranaguense
D e u t s c h e s  C ü a s t h a u s .

It.i»  M arechal F lo r ia n e  1, früher Rua D. Isabel).,
B e s t e s  G a s t h a u s  f ü r  R e i s e n d e .  G u te  und W 
t i g e  Z i m m e r  f ü r  F a m i l i e n .  I n  d e r  Nähe <w
o  + ii ii H ri ar H a f e n s  O n t e  V üaU«

P a r a n a g u á .

Bevorzugte
Marken:

g T o i g i o i à i w i o T f f
Gabinete dentário

—  d e  —
Max Wreschner.

Schm erzloses Zahnziehen.
I t u s i  d a  L - i b e r d a d o  9 9 ,  2. Stock

O r a v se r fe s  Buntglas,
E i n  R e s t b e s t a n d  v o n  b u n t e m ,  weissem 

b l a u e m  G l a s  b e s t e r  Q u a l i t ä t  m i t  Sternen 
R a n d  V e r z i e r u n g e n ,  b e s o n d e r s  geeignet für 
K i r c h e n  u n d  W o h n h ä u s e r ,  i s t  z u  mässsign 
P r e i s e n  z u  v e r k a u f e n .  W o ?  s a g t  die Expe­
d i t i o n  d i e s e s  B l a t t e s .

Zu haben in folgenden N iederlagen: B en ja m in  
Lneas  <£• Cia., Largo do Mercado, W enceslau 
Glaser, Rua C onim endador Araújo, Guilherm e  
Etzel, Praça da Ordem , R udolfo Schwab,  Alto 

da Gloria. 490

G u t  a b g e l a g e r t e n

Ungarwein „Köpanyai“
s e h r  e m p f e h l e n s w e r t  f ü r  I C e k o n v a t e i z e u -  
t e u  v e r k a u f t  b i l l i g  e n  g r e s  e t  e n  d e t a i l

L u d w i g  C a r l  E g g ,
«as T h e a t e r  H a u e r .

HOTEL ALBIOH. São Paulo3
Heia Brigatlelro Tobias Mr. 89

i n  n ä c h s t e r  N ä h e  d e s  e n g l i s c h e n  u n d  S o v o c a b a n a - B a h n h o f e s  ( S ã o P a u l o — R i o  G r a n d e ) ,  
m it  e le k tr ische r  SiraiSeanSiahi» vor der  Ttir.

Aeltestes und bestrenammiertes Gasthaus am Platze.
Vorzügliche Küche! Aufmerksame Bedienung!

B e a t e  t a « u a 4  a B S i I S n U a o L e ;  ( t o t e  S a i t e ®
E m p f i e h l t  s i c h  d e m  r e i s e n d e n  P u b l i k u m
103 Der- E ig en tü m er:' A l b e r t  S eh x v ab .

Zahnärztliches Atelier
— v o n  —

4 a O ; k ;  B r a m : I © w i G S
S c h m e r z l o s e s  Z a h n z i e h e n

R n a C on se lh e iro  B arradas Nr. 103.

S A N T O S .
„V ciision  SchweizcrhcliM.“

Einziges und b e s te s  Gasthaus tür R eisP
Alibis st Willis

4 1  H u  11 S e n a i lo r  F e ijó  41

' i E Allerlei. Ü J l
D a s  älteste Ehepaar der W elt. B e i  der 

Volkszählung, die gegenwärt ig  in den Vereinigten 
S t a a t e n  vorgenommen BW),  hat sich herausgestellt , daß 
in d : r  kalifornischen S t a d t  Florence ein greises Ehe« 
p aa r  übt,  d a s  wohl das  älteste der W e i t  ist. D e n n  
der Holte hat sein 110.  Lebens jahr  vollendet, während 
sie 107 J a h r e  al t Ist. S e i t  9 0  J a h r e n  sind die beiden 
glücklich verheiratet. E r  wurde  in V eum fx t lo  im J a h r e  
1 8 0 0  a l s  R ind  französischer Eltern geboren, sie erblickte 
drei J a h r e  ipäter in Mexiko das  Licht der Welt.  I m  
J a h r e  182 0  traten die beiden in S a n t a  F ö  vor den 
T r o n a i ta r .  3 n  ihrer 90jähr igen  Ehe wurden  sie mit 
zehn R inde rn  gesegnet, von denen eines noch lebt:  ein 
ehrwürdiger G re is  von 85  J a h r e n .

E i n  t r ä c h t ig e r  B e a m t e r .  E in  Vorfa l l ,  der wie 
eine Episode a u r  einem Lustspiel G o g o ls  anmutet,  
hat iich, Di!? dem „ T a g "  geschrieben wird,  in einem 
russischen G o u ve rn rm eu t  abgespielt. Dec G o uverneu r  
von Rostroma, Werr tennikow. ist plötzlich verabschiedet 
worden. D e r  G r u n d  dafü r  ist al lgemein erhe i te rnd : 
Wrretennikow überließ den gesamten Geschäftsgang sei­
nen  Untergebenen und  unterschrieb alle Amtspapiere,  
ohne ihren I n h a l t  zu lesen. Unlängst wurde ihm n un  
ein Schriftstück sollenden I n h a l t s  unte rbreitet:  „3ch 
habe mich endlich von meiner Unfähigkeit a ls  G o u ­
vern eu r überzeugt." D a n n  folgte eine lange Liste sei­
n es  Sündenreg is te rs  und  die Unterschrif t : „ G o u v e r ­
n e u r  Werelennikow". D a s  Schriftstück gelangte in 
S t o l y p i n s  Hände und Weretennikow w urde sofort 
noch P e t e r s b u r g  beordert. D o r t  stand er seine Gewls- 
(--nlostgfzit oil der Erledigung von A m tspap ie ren  ein. 
E r  erhielt sofort seinen Abschied. D e r  F a l l  erregt  in 
den hohen Beamtenkreisen Sensat ion .

G i r r e  Katze a l s  Hühnermutter. M a n  schreibt 
bet S t r a ß b u r g e r  P o i “ . B e i  einem Gutsbesitzer in 
Sörnewitz bei M r l ß e n  ging A n fa n g  M  i eine Henne 
ein t u n  nptfiöem sie eine Anzahl  Eier ausgebrütet  hatte. 
SDegen m angelnder  F ü h r u n g  un d  der Unmöglichkeit, sich

w ärm en  zu können, starben die kleinen Tierchen bis  
auf  eins, dos  Familienanschluß bei einer Ratze suchte, 
die in einem Rörbchen ln der Rüche J u n g e  hatte. 
Ratzen haben bekanntlich kleine Rücken im wahrsten 
S i n n e  des W o r t e s  „zum Fressen" gern, und  manche 
Rotze m u ß  au f  dem L a nd  getötet werden, wil l sonst' 
die G u t s f r a u  ihre jungen Hühnchen großziehen. Hier 
w a r  es  aber anders .  D ie Ratzenmutter  schien zunächst 
ab des seltenen Besuches sehr erstaunt, weniger aber 
erfreut zu jein, denn ein Wink mit der P fo te  wies 
dem E tn d n n g l tn g  wiederholt ganz energisch „die T ü r " .  
D a  ober die kleine Waise immer wieder von neuem 
den Versuch machte, sich einen w armen Pla tz  unter 
der Ratze zu erobern, mag diese doch endlich von M i t ­
leid fü r  das  kleine D in g  ergriffen worden se in ; denn 
sie duldete schließlich ihr nunmehriges  Stiefkind nicht 
nur .  sondern w a r  fortan sichtlich bemüht,  es  ihm mög­
lichst bequem unter  ihrem Leibe zu machen. M i t  der 
3 " i t  bildete sich dann zwischen den Ratzen und dem 
Hühnchen eine rührende Freundschaft heraus .  B e im  
g. mein schädlichen M a le  saß d as  Hühnchen meist im 
Fu t te rnapfe  und pickte oft der alten Ratze Rrümel 
a u s  dem M a u l e  heraus .  Besonders  Innig w a r  die 
Freundschaft des n u n  heranwachsenden Hühnchens mit 
V ie r  bet jungen Ratzen, mit der es meist spielte. 
Trotzdem bet diesem S p ie l  das  Hühnchen der leidende 
Teil  w a r  — oft hatte d a s  Rätzchen den -Ropf seiner 
Stieftchwester im M a u l e  — , zeigten beide Tiere eine 
so große Anhänglichkeit zu einander , daß  eins ohne 
das  andere gar  nicht mehr zu sehen war.

D ie  Bereinigte» Stnnten iinb _ die Zahl 
dreizehn. F ü r  o>e abergläubischen Gemüter, die mit 
ahnungsvollem Schauer  in der Z a h l  1 3  den V o r b o ­
ten schlimmen Unglücks und einer düsteren Zukunft 
sehen, ist die Entwicklung und  der Aufschwung A m e­
rikas lehrreiches Beispiel dafür, d aß  die Z a h l  13 auch 
Glück bedeuten kann. D enn  die Vereinigten S ta a te n  
setzten sich ursprünglich a u s  13 S t a a t e n  zusammen. 
Die erste amerikanische F lagge hatte 13 S te rn e  und 
13 S trah len ,  die Devise „ E  p l u r i b u s  u n u i n "  weist 
1 3  Buchstaben auf. Die Freiheit  Im amerikanischen 
W appenbilde  ist mit 13 S te rn e n  gekrönt, der Adler

des W a p p e n s  häl t  in der einen R 'a u e  13 Blitze, in 
der anderen einen Oltocnzmefg mit 13 B lä t te rn ,  er 
trägt auf  der B r u s t  ein kleines Schild  mit 13 S t r e i ­
fen u nd  jeder F lügel  des A d le r s  hat 13 Federn .  E s  
glbt wohl wenige S ta a te n ,  bei denen die Z a h l  13 eine 
so große Rolle  spielt, un d  die wirtschaftliche und  poli­
tische Entwicklung Amerikas  hat gezeigt, baß  sich mit 
der 13 recht gut leben läßt.

D ie wilden W ölfe. Ein  unerhörtes  Verbrechen 
ist vor kurzem, russischen M it te i lungen zufolge, gegen 
einen Gerichtsvollzieher auf  einem G u te  in der N ähe  
von F i r s lo w  begangen worden. D e r  B eamte ,  n am en s  
Jaw dikom ow , hatte vom Gericht den A uf t rag  erhal­
ten, dem Gutsbesitzer Valuschtn eine P fändu ngsanze ig e  
zu überbringen, ochon  vorher hal te der Gutsbesitzer, 
der als  jähzorniger und leichtfertiger Mensch in der 
ganzen Gegend berüchtigt mar,  D ro h u n g en  gegen den 
©etichtsbeamten ausgestoßen u b d  erklärt, er werde 
dem „Väterchen" einen Denkzettel geben, den er zeit 
seines Lebens nicht vergessen solle. Nichtsahnend 'be­
gab der B eam te  sich in das  Gehöft des Gutsbesitzers 
und wurde von ihm auf  dem Hofe empfangen. D e r  
Gutsbesitzer, der a ls  großer Schuldenmacher bekannt 
war,  weigerte sich, zu bezahlen und hielt den Gerichts- 
beamten ständig durch Widersprüche hin, um die V o r ­
berei tungen seines verbrecherischen V o rhab ens  abzu- 
warten.  D e r  Beamte  erzählte, daß er plötzlich au f  dem 
Hofe einen furchtbaren Lä rm  und  ein entsetzliches Ge- 
heul gehört habe. Ers tarrt  sah er durch das  Fenster 
und  wollte seine Pap ie re  zusammenpacken, um  diesen 
entsetzlichen O r t  zu »erlassen, a ls  plötzlich die T ü r e  
des Wohnz immers  aufgerissen w u r d e ;  ein ungeheurer 
Räflg w ard  herangeschoben, die Fal l tü re  in die Höhe 
gerissen und  zwei rasende hungrige W ölfe  stürzten in 
das  Zimmer,  in dem sich der vor Schreck erstarrte B e-  
amte allein befand, da der Gutsbesitzer inzwischen durch 
eine Nebentür  das  Wette gesucht hatte. Die T ü r  hatte 
er schnell hinter sich verschlossen. Die  wenigen Augen-  
blicke, die nun  folgten, waren  für den Geiichtsvolhie- 
her fürchterlich. Allein und ohne W affe  in einem Rim- 
mer mit zwei milden Bestien, die noch durch das  J o b -  
len und Schreien der Arbeiter  besonders aufgestachelt

worden w aren .  Tatsächlich schien aber gerade ^  
noch immer fortgesetzte L ä r m  die Rettung du -0 
ten zu bedeuten, da  die W ö l fe  dadurch offenbar pv 
in Schrecken gesetzt w urden .  S i e  blieben einen «"S" 
blick stehen, die Z ä h n e  gefletscht, die Ohren z u r E
und  die H a a r e  im Nacken wild gesträubt, i « in
genblick bereit, sich a u f  den wehrlosen besang« , ,  
stürzen. I m  Augenblick der höchsten Not erbt» . 
B e a m te  hin ter  dem Schreibtisch, wohin  er Iw 8 1 .
tet hatte, eine ungeheure Mistgabel.  E r  ergriff I ^
zog sich langsam bis zum Fenster  des zu eben 
gelegenen Z i m m e r s  zurück. D abe i  hielt er leine m  
unausgesetzt au f  die Bestien gerichtet. Meh 
lebendig kroch er langsam a u f  d a s  Fensterbrett, 
mit aller G em a l t  gegen den Rahm en des 
bis  dieses in Stücke brach u nd  schob sich Ian?>a 
die so geschaffene O e f f n u n g  hindurch. 3 n  dtei 
genblicf sprang eine der Bestien auf ihn 3“ „1. fr 
rade au f  die Mistgabe l ,  die er  noch zitternd an ^
benb vor  sich gestreckt hielt. E r  hörte nur ;
entsetzliches G eheu l  u nd  sah einen dicken ® 
dann  floh er zu seinem W a g e n ,  der aus W» Ym 
stand, und  jagte davon.  D e r  Gutsbesitzer uno 
Knechte w urd en  verhaftet .

ü •  !| Lustige à
B e i m  G r a m e n .  P rofessor  der Anatom^ 

wenn S i e  die Eingeweide  nicht im Ropf« 
nen S i e  kein E xam en  bestehen."
, D  ? u ck f e h i e r .  D e r  Nordpo lfahrer  P e a l G  
in allen f ingen  a l s  unerschrockener M a n n  »«*- 
. J nu 3 d e r  S c h u l e .  L e h r e r : „ W e r k a n n "

wenn
tat, ich ginge gern zur Schu le ."
. ^ E i l b l ü t e .  S o  m u ß  leider konstatiert 
baß  bet SchwLndsuchtsbazillus noch immer 1 
mühungen,  seiner H e r r  zu werden,  lächelt-
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